
Besprechungen

das Nıt diesem vierten Band seınen Abschlufß Posıtion als „vorläufig“ bezeichnet 1St. och für
findet, braucht 1er keine Empfehlung mehr unglücklich braucht Inan den Text dieser
ausgesprochen werden (vgl diese Zschr. 204, Stelle nıcht halten, erinnert e doch
1956, 209—212; 205. 1987/, 140—142). Mıt den vielfach sehr tormalen, theoretischen und anı-

beiden umfangmäfsıg eLtwa gleich orofßen Teılen spruchsvollen JTexten A jene christliche Aufga-
„Theologische Erkenntnislehre“ 25-277) und be, In der sıch dıe Glaubenden uch ber diese
„Reflexion aut Fundamentaltheologie“ (315— Weltr hınaus f bewähren haben und die letzt-
514) sınd Intormationen un Gedanken ber lıch uch die Theologıe un: ıhre Grundlegung
Theologie un:! ıhren Inn geboten, die das Pro- bestimmen mu{ Was ware glaubwürdiger un!
jekt eıner otfenen Fundamentaltheologie (Z25 24) überzeugender als Glaubensreflexion und Jau-
abrunden, dıe ıhrer Gesamtkonzeption ach In benswissenschaft, der anzumerken ware, da{ß S1E
sıch offen und In ıhren Prozessen ach nıcht hochmütig ber den Menschen hınweg-
abschließbar seın soll Gleichwohl sollen „1m geht, sondern gerade tür den Menschen da ist!
Rahmen gewısser Grundoptionen alle einschlä- Unter dieser Rücksicht se1l dem Band und dem
oigen Fragen- und Thementelder abgedeckt“ SANZECHN Werk gerade WESEC einıger unverkenn-
22 se1n. Zwıischen den beıden Teilen tindet barer Spannungen Wirksamkeit gewünscht. Das
1114}  - Anhang YCNANNL Woalter Kerns Darle- ware ohl der wiıchtigste Beıtrag, den Funda-
ZUNSCH „Der Beıtrag des Christentums eıner mentaltheologie ın der augenblıcklichen Lage
menschlicheren Welt“ (278 —314), der L1UTE zutäl- VO Glaube un: Kırche bereitstellen kann
lıg hıerher gerıet (vgl Z 6 AD un! dessen Neufeld SJ

Philosophie
KICKEN, Friedo: Philosophie der Antıke. Grund- blick ber dıe Quellenlage der vorsokratıschen
uUrs Phiılosophıe. Stuttgart: Kohlhammer Phiılosophıe ZEeENANNT Sodann 1St dıe Dar-
1988 DA (Urban 350.) Kart. 20,— stellung, versehen MI1t vielen Zıtaten, der

Nach eiınem Wort VO Whitehead 1St Hınführung den Texten und deren Ver-
dıe abendländıische Philosophie weıtgehend ständnıs Orlentiert. Dabeı verbiındet Rıcken dıe
nıchts anderes als „Fufßnoten Platon“. In dıe- thematische MIıt der werkorientierten Interpre-
SCT Überspitzung kommt eiıne Erfahrung ZU tat10n.
Ausdruck, die jeder Interessierte 1m Umgang Dıie Behandlung der Philosophie Platons 1St
mıiıt Texten antıker utoren machen ann. In ıh- mehr ach den sıch durchhaltenden Hauptfra-
1XSE un: anspruchsvollen Schule begeg- Cn angeordnet (Idee, Erkenntnis und Wıssen,
Nel einer zeıtlosen Aktualıtät des phiılosophı- Seele, Staat). och wırd dabe!] aut orößere
schen Denkens. Das Buch VO Rıcken erspart Textzusammenhänge Bezug C  In  > WI1€E
dem Leser nıcht die Anstrengung des Denkens. eLtwa aut dıe Einwände SCHCH die Ideenlehre 1M
ber C tührt hıneın iın die zentralen Themen, Dıalog „Parmenides“ (66£.) der auf das I1
5Systeme und Dıskussionen der antıken Phıloso- nıengleichnıs AUS der „Politeia“ (73 {f.) Im Ab-
phıe. Es 1St eıne Anleıtung 111 Nachvollzug schnıtt ber Arıstoteles stehen dıe Bücher der
der Gedanken eiıner großen phılosophischen Metaphysık und der Ethik 1m Mittelpunkt.
Tradıtion un: eıne Einübung 1NS eigenständıge ber mıiıt ıhrer Präsentatiıon gelıngt zugleıich eıne
Phiılosophieren. Eın besonderer Vorzug des systematische Einführung iın ıhre Themen. Für
Buchs 1st das methodische Prinzıp der „‚Durch- dıe Metaphysık 1st 1€eSs die Substanzthematiık
siıchtigkeıt aut die Quellen hın“ (411) Schon dıe (Wwas 1St das Seın ?) und für die Ethık das „ZuTtE
Angaben TAE Überlieferungsgeschichte helten, Leben“ ıIn eiıner Theorıie und Praxıs verbinden-
die Quellenlage Lransparent machen. Als Be1- den Eınheıt, Platon und Arıstoteles nehmen enNt-

spiel se1l U der knappe un! instruktive UÜber- sprechend ıhrer Bedeutung den be1 weıtem rel-
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testen Raum eın (zusammen die Hältte des zierten marxıstisch-leninıstischen Ethiken“ (7)
Buchs). Das Buch erschien 1M Verlag der Akademıe der

ber uch dıe anderen Phılosophen werden ın Wiıssenschatten der der allerdings 1U

gehaltvoller Knappheıt (dies ISt überhaupt eın Exemplare drucken 1e8 Diese iußerst 1ed-
durchgehender Vorzug des Buchs) dargestellt. rıge Auflage alsty da{fß Milner-Irinins
I)Den Begınn bildet Hesiod, der ‚.WAaT och der Ethik der offiziellen Lehre nıcht Banz ent-
Welt des Mythos angehört, bei dem sıch ber spricht. Ehlen ahm 1€es um Anladß, INn das
schon eın anfängliches Fragen NnacC den Grün- umfangreiche Werk In deutscher Sprache her-
den und Zusammenhängen erkennen alßt Beı auszugeben.
den folgenden vorsokratischen Phılosophen des Das Gewissen, das dem Menschen gebietet,

Jahrhunderts Chr (Anaxımander, X enoO- ala Übereinstimmung muıt dem Ideal des CGsuten
phanes, Parmenides a.) wiırd der Leser nıcht handeln“ 17) stellt Mılner-Irinin 1ın den
L11UL auf dıe Anfänge der grofßen Grundfragen Miıttelpunkt seiıner Ethık Als höchster ethischer
der Ontologıe, Kosmologie und Religionsphilo- Wert 1St tür ıh das CGute „die Identität VO

sophıe stoßen, sondern auch aut viele interes- Wahrheıt, Gerechtigkeit und Schönheıit“ (69),
Detaıils, Ww1e das Auftauchen des E vO- die sıch In eıner N, durch die Menschheıit

Iutiıonsdenkens der des heliıozentrischen Welt- geschaffenen, treıen, menschlichen Welt ZUr

SYSLTCMS SOWI1E auf eıne höchst modern höchsten Eıinheıt vereinen. „Nach dem Gewi1s-
anmutende Religionskritik. Die (auf Platon un:! N  - handeln“ (19) 1St das unbedingte Gebot
Arıstoteles tolgende) Philosophıe des Hellenis- des Menschen. Um dieses Gebot rtüllen,
INUS wırd beherrscht VO der 5Stoa, der Lehre MUu: die ehn Prinzıpıien wahrer Menschlich-
Epikurs un:! dem Skeptizismus. Neben Zeıitbe- eıt rtüllen Neben dem Prinzıp des (GGewıssens
dıngtem, ber auch bleibenden Errungenschaft- gehört diesem Sıttengesetz das Prinzıp der
ten werden überzeıtliche Alternativen des Den- Selbstvervollkommnung, das den Menschen Ver-

ens deutlich, zwıschen denen sıch weıtgehend pflichtet, sıch als Mensch verwirklıchen.
auch das heutige Philosophieren bewegt. Dazu MUu: das Prinzıp des Guten achten und

Der Neuplatonısmus bıldet den Abschlufß der das Prinzıp des gesellschaftlıchen Eıgentums
Geschichte der antıken Phılosophıe. Miıt seınem alısıeren. An das Prinzıp der Arbeıt sollte sıch
In den verschiedenen Varıanten doch einheıtlı- halten, weıl ıh „dıe Arbeıt 1ın vollem Umfang
chen metaphysıschen und relıg1ıonsphilosophi- des Wortes geschaftfen hat“ 190) Darüber hın-
schen 5System hat das Miıttelalter gepragt und AUS gebietet ıhm seın Gewiıssen, dıe Prinzıpıen
bıs weıt in dıe euzeıt gewirkt. eın Abschlufß der Freıiheıt, der edien Gesinnung, der Dankbar-
1St also zugleıch eın Begınn. Eınen solchen Neu- keıt, der Weısheıt un der Tat respektieren.
beginn un eın solches truchtbares Weıterwir- Obwohl Mılner-Irinin dieses Sıttengesetz A4US5-

ken ann jeder erleben, der dıe Rückkehr den führlich erläutert, bemuüht sıch wen1g, SEe1-
antıken Anfängen des Phiılosophierens nıcht NC Ethık deduktiv AUS allgemeınen philosophi-
scheut. Das wırd aus der Lektüre des Buchs VO schen Prinzıpien einsichtig machen. Dıes
Rıcken deutlich. Es lohnt sıch, SIC. VO ıhm dürfte tür ıhn allerdings uch nıcht eintach se1nN,
diesen Anfängen zurücktühren lassen. weıl Idealismus und Metaphysık strikt ab-

Schmidt SJ lehnt und dıe Kategorıen des dialektischen und
hıstorischen Materıijalısmus datür kaum ausrel-
chen Zudem stellt G eine Reihe VO  —; Thesen auf,

MILNER-IRININ, Jakov DAHM, Helmut: dıe phiılosophiısch aum begründen sınd SO
Ethik Hrsg. DPeter Ehlen. München: Berch- 1St beispielsweise nıcht gAaDZ einsichtig, W3a  28l

956 635 (Sammlung Wissenschaft un heute yerade das stadtısche Industrieproletarıat
Gegenwart.) Kart 98,— „der tiefste, natürlıche Deuter des moralısch be-

Dıie Ethık, dıe Mılner-Irinin schon 1963 ın wulfßt gewordenen Wıderspruchs zwıschen eın
Kussısch veröftentlichte, unterscheidet sıch VO un Sollen 1St (33) Ebensowenig überzeugt die
den „herkömmlıichen 1ın der Sowjetunion publı- Behauptung, da: „dıe revolutionäre Arbeıter-
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